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die eingezäunten Weidegelände der Dorf-
chaften eindrangen und Rinder rien. Ueber
eine Wolfjagd aus der franzöichen Ver-
waltungszeit des Gebietes berichtet ein Ge-
dicht „Wolfsjagd im Warndtwald“, vom
12. Oktober 1807, wie es ich in der'Biblio-
thek des Sitorihen: Vereins zu Saar-
brücken vorfindet. = In der Uebergangs-
zeit zur preußichen Verwaltung 1814 erließ
die Gemeinchaftliche QLandes-Aidminitra-
tions-Kommiion, die ich ausdrücklich der
verwahrloten Wald- und Fortwirtchaft des
Saardepartements annahm, am 12. November
1814 eine Verordnung, weiche zur möglichten
Verfolgung und Auszröttung der Wölfe im
Gebiet anhält.

Die preußiche Verwaltung von 1815 ab
bringt wertvolles tatitiches Material über
den Wolf in den Wäldern unerer Heimat.
Die Forttatitik des Bezirkes Trier ver-
zeichnet für das Jahr 1816 den Abchuß von
114 Wölfen im Bezirk. Im Jahre 1817
wurden 159: Wölfe erbeutet. Für das Jahr
1824 wird durch eine amtliche Bekannts-
machung die Erlegung von insgeamt 56
Wölfen im Bezirk bekundet. Darunter be-
fanden i 16 Netwölfe. Die neun Jahre
preußicher Fortverwaltung, von 1815 ab,
hatten alo mit dem Wolf c&lt;on gründlich
aufgeräumt. Jm Jahre 1845 wurden im Be-
zirk Trier noh 20 Wölfe erlegt. Bärch agt
1849 in einer Bechreibung des Regierungs-
bezirkes Trier no&amp;: „Das Wildpret leidet
ehr durch die Wölfe. Obgleich bedeutende
Prämien auf die Erlegung der chädlichen
Tiere geetzt ind, laen ich olche doh nicht
ausrotten, weil im Winter aus den an-
grenzenden belgichen Gebieten, -beonders
aus den Ardennen, ganze Scharen von
Wölfen in den Regierungsbezirk kommen.“
An Prämien für Wolfsabchuß wurden
damals fetgeeßt: für eine alte Wölfin 12
Taler, für einen alten Wolf 10, für einen
Jungwolf 8 und für einen Netwolf 4 Taler.
== In den Jahren 1859-1866 wurden im
Bezirk Trier naH Beck „Bechreibung des
Regierungsbezirkes Trier“ noh 70 alte und
5 Netwölfe erlegt, für die 801 Reichstaler an
Prämien gezahlt wurden. In jener Zeit war
ver Wolf noh Standwild in den Wäldern
unerer Heimat, wie die Erbzutung von Net-
wölfen in den Jahren 1864 und 1865 dies
beweit.

Wann der Wolf als Standwild aus den
Saarwäldern endgültig getilgt wurde, it
nicht genau fetzutellen. Das letzte Wolf-
gehe&gt; des Kreies Saarbrücken wurde im
Mai 1885 im Warndtwald durch einen
damaligen Gendarmen Sandanus von Lud-
weiler im. Ditrikt Jaakslo&lt; bei Groß-
roeln aufgetöbert. Einer der chon ziemlich
kräftigen Jungqwölfe wurde von ihm ein-

gefangen. Die andern zwei entchlüpften. Ein
Anißen und Paen auf die Alten blieb
erfolglos. Die aufgetöberte Wolfsfamilie
iedelte nach einem andern Revier über, wo
ie noch öfters gepürt wurde. Jhre Erlegung
gelang jedo) nicht. Der eingefangene Jung-
wolf wurde einem naturhitorichen Intitut
zugewieen. Im Kreie Saarburg haben
einzelne Reviere den Wolf ancheinend noch
bis in die 70er Jahre hinein als Standwild
beherbergt.

Ueber den Wolfsabchuß in den Wäldern
des Saargebietes eit dieer Zeit entnehmen
wir den amtlichen Abchußregitern der Ober»
förtereien des Gebietes das nachtehende
durchaus verbürgte und zuverläige Material.
Die Kreie Saarbrücken, Saarlouis, Merzig,
Saarburg, Ottweiler und St. Wendel haben
als Zentralen der Fortverwaltung insgeamt
12 Oberförtereien, 8 taatlihe und 4 Ge»
meinde-Oberförtereien. Unere weitere Dar-
tellung folgt den Abchußregitern, wie ie
ich in den Archiven dieer Oberförtereien
vorfinden.

Im Scußbezirk der Staatlichen
Oberförterei Saarbrücken wurde
der leßte Wolf im Winter 1874 im Grum-
bachtale zwichen Saarbrücken und St. Ing-
bert fetgemacht und bei einer auf ihn veran-
talteten Polizeijagd auch erlegt.

Im Scußbezirk der Gemeindeober»-
förterei Saarbrücken kamen am
11. Dezember 1875 im Stiftswalde bei St.
Arnual die lezten Wölfe zur Strecke. Es war
ein Wolfpaar. Der 70 Pfund chwere Rüde
wurde durch einen Förter Bauer-St. Johann
getrekt. Die 71 Pfund c&lt;were Wölfin
treckte der damalige Ulanen-Rittmeiter von
Luck-Saarbrücken, der Mitkämpfer BPetels
aus den Saarbrücker. Auguttagen 1870.

Die zweite Oberförterei des Kreies Saar-
brücken, Fichbach, verzeichnet in den Akten
der lezten fünfzig Jahre keinen Wolfabchuß
mehr. In dieem Schußbezirk deuten jedoch
die Ditrikts- und Flurbezeihnungen „Bet
den Wolfsgruben“, „Jm Wolffang“ und „Im
Wolfgarten“, auf das ehemaliae Vorkommen
von Wölfen hin.

Die dritte Oberförterei des Kreies Saar»
brüken, Karlsbrunn, umfaßt bas
prächtige Waldgebiet des Warndtwaldes, das
zu iden chönten der preußichen Forten
zählt. Die Oberförterei Karlsbrunn hat in
ihren Revieren, die lezten Wölfe des Saar-
gebietes überhaupt beherbergt. Hier kamen
in der Zeit von 1870 bis 1891 noh 33 Wölfe
zur Strecke. Wölfe wurden erlegt: am 11.
November 1871 eine Wölfin im Schußbegirk
Differten. (Dieelbe tammte aus einem Rudel
von ieben Stück, das, wie die Fährten fm
Schnee dies auswieen, in einer Nacht aus
Lothringen 311 und naß dort wieder aUS-
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